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jUlgemnne

<§d)tt>etsettf^e WtiUtüt>$eituu&
Drgan ber fd)tt)eijerifd)en Ermee*

fer $djmet3. JÄititoneitfu)rtft XXXII. «laljrjioiin.

®aM, 4. Styrit. X. ^aljrgang. 1865. ]%Tr. 14L.

SMe fcfywcijcrfftfjc ÜJettfitarseititn^ crfrfjeint in wödjemlidjen «Doppetmtmmcrn. 55er $rcf« bt« @nbc 1865 (ft fronfe burcbbtc

ßanje ©c^weij.^r. 7. —. «Die -Seftettungen werben btrett an bte 93crIafl«!janMung. „bte ©djttjetalj&ltfertföJC SBerlaflSbud)*
• Jjatt&lttllß in «Safel" abrejftrt, ber SSctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9tad)nahmc erhohen.

-Setantwortiufjet Sftebaftor: Dberftl. ffifelank.

e—Baosaw

€tn iFhtßfibtrgang in toKtifdjer untr fetyixfytx
Kt3iet)ung. *

Vortrag, gehalten in fc?t Seftion SBafel Set f$wei$.
aWilitärgefettft^aft,

»on ©tab*lietttcttant SJtobr.

(2JHt einer SeUage.)

©ie wiebtigften mititärifeben Scrrahtbhtbemiffe ftnfc-

fcie gtüffe. Son befonberer Sebeutung für bie San*

fce*oerttjeibigung finb aber Diejenigen, welcbe entwe*

ber felbft fcie Sanbc*grenge bilben, ober mit berfelben

uub mit unferer Dperation*baft* parallel taufen,

©enu oermittelft eine* foldjen grontbinbemiffe* ift
e* bem «Bertt)eibiger moglicb, fid) geitweife bem Sin*

griff ber fernblieben Uebermacbt gu entgteljett, ober

aber aueb Offenftoftofte au*gufübren, wenn ftdj eine

günftige ©elegenbeit t)ie§n bietet. Seibe* aber fann

er nur, wenn er SJtittet unb SBege tjat, um nacb

Setieben ba* Ufer wedjfclu gu fonnen.

Ein gtuftübergang eine* gvbftem Srttppenforp*
gebort aber gewobnlidj febon gu fcen widjtigern SJto*

menten ber Kriegfütjruttg, inbem er öfter* einem

entfebeibenben Ereigniffe unmittelbar oorangebt, ofcer

aber bie golge einer bereit* gefallenen Entfdjeifcung

ift. Smmerbin ift ein foleber Uebergang aud) ein

fritifdjer SJtoment, felbft für ein numerifdj ftärfere*

Korp*, weit er eine geitweife Srennung fcer Kräfte
bebingt.

©er Uebergang fcer Sruppen über einen gtttft
fann nun entweber auf natürlicbem ober auf fünft*
liebem «SBege erfolgen. Statürlidje Uebergänge ftnfc

gurren unb Ei*; fünjilfdje Uebergänge: Srüden,
ober Ueberfefcen ber Sruppen mit gäbren, «Ponton*,

ober gtuftfcbiffeit.
©a nun aber eine Slrmee im gelbe öfter* itt galt

fommen fann, aueb an foteben ©tetten fca* Ufer
wedjfetu gw muffen, wo feine permanenten Srüden
befteben, ober fola)e »om geinfce bereit* gerftort ftnfc,

fo fübrt fte fca* SJtateriat gur fdjnetten Erftettung
oott Krieg*brüdett mit ftcb, unb wirb ein befonbere*

Korp*, bie SPontonniere, in biefen Slrbeiten ein*

geübt.
E* bürfte fce*t)atb »on einigem Sntereffe fein, fo*

wobt fcie taftifdjen at* fcie tedjnifdjen Stnorbtutngen
etwa* uäber gu betradjtett, fcie gtt einem Uebergang

mittetft Krieg*brüdeu erforfcerttdj ftnfc, fowie aueb

fca* SJtateriat, fca* ber febweigerifeben Strmee tjiefür
gtt ©ebote ftet)t, ttnfc beffen £anfcljabung fennen gu
lernen.

Höenu eine ofcer mebrere ©ioifionen einen Ufer*
wedjfet au*füt)ren fotten, fo wirb ber £)od)ftfomman=
fcirenbc bie ©trede be* gluffe*, wo ber Uebergang

ftattftnben fott, fdjon giemtidj genau begeidjnet bäben.

Subeffeu muft aber boeb nocb eine befonbere Ste«

fogno*girung ftattftnben, um bie eigeuttidse Srüden-
ftette au*guwäbtcn. Unb ba bkbei fowobt bte taf*
tifdjen at* audj fcie tedjnifdjen Eigenfebaften fcerfet*

ben wobt erwogen werben muffen, fo wirb biefelbe

in ber Steget oott ©eneralftab*« unfc ©cnieofftgieren

gemeinfam üorgenommett, wobei aber bie groftte Sor*
ftdjt beobachtet werben muft, um üom geinbe ttiebt

febon entbedt gu werben.

Setracbtett wir guerft fcie taftifd)ett Etgenfdjaftett
einer guten Srüdenftette. Sor Slttcm ift auf fcie

gorm fce* gtufttaufe* Stüdftcbt gu nebmeu unb bte*

bei »erbienen biejenigen ©tetten ben Sorgug, wo fcer

gtuft einen gegen un* einfpringenben Sogen be*

febreibt, weil wir at*bann burcb eine fongentrifdje

| Slufftettung ba* ienfehige Serraiit beberrfa)en, ben

geinfc baoou oertreiben ober aud) Ijinbern fonnen,

ftd) bort feftgttfcfcen. ©amit fcieft aber mogtid) fei,

ift femer erforfcerlicb, baft ba* ienfeitige Ufer oom

bieftfehigen übertjotjt nnb gang überftebttid) fei,

bamit ttiebt fcer geinb unferer Srüdenftette gegenüber

eine gebedte Slufftettung nebmen fann. ©agegen ift
e* üorttjeifbaft, wenn fca* fcieftfeitige Ufer gebedt ift,
bamit wir bem geinbe bie Stnnäberung unferer Srup*

pen, fo wie fcie Sorbereitungen gum Srüdenfcblag

moglicbft üerbeimtieben fonnen.

©od) fcarf bie ©edttng, beftetje fte nun itt fcer
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Ein Flußübergang in taktischer und technischer

Beziehung.

Vortrag, gehalten in dir Sektion Basel der schweiz.

Militärgesellschaft,

von Stabslieutenant Mohr.

(Mit einer Beilage.)

Die wichtigsten Mitärischen Terrainhindernisse sind

die Flüsse. Von besonderer Bedeutung für die

Landesvertheidigung sind aber diejenigcn, welche entweder

selbst die Landcsgrenze bilden, oder mit derselben

und mit unserer Operationsbasis parallel laufcu.

Denn vermittelst cines solchen Fronthindernisses ist

es dem Vertheidiger möglich, stch zeitweise dem

Angriff der feindlichen Uebermacht zu entziehen, oder

aber auch Offensivstöße auszuführen, wenn sich eine

günstige Gelegenheit hiezu bietet. Beides aber kann

er nur, wenn er Mittel nnd Wege hat, um nach

Belieben das Ufer wechseln zu können.

Ein Flußübergang eines größern Truppenkorps

gehört aber gewöhnlich schon zn den wichtigern
Momenten der Kriegführung, indem er öfters einem

entscheidenden Ereignisse unmittelbar vorangeht, oder

aber die Folge einer bereits gefallenen Entscheidung

ist. Immerhin ist ein solcher Uebergang auch cin

kritischer Moment, selbst für ein numerisch stärkeres

Korps, weil er eine zeitweise Trennung der Kräfte
bedingt.

Der Uebergang der Truppen über einen Fluß
kann nun entweder auf natürlichem odcr auf
künstlichem Wege erfolgen. Natürliche Ucbergänge sind

Fürthen und Eis; künstliche Uebergänge: Brücken,

odcr Uebersetzen der Truppen mit Fähren, Pontons,
oder Flußschiffen.

Da nun aber eine Armee im Felde öfters in Fall
kommen kann, auch au solchen Stellen das Ufer
wechseln zu müssen, wo keine permanenten Brücken

bestehen, oder solche vom Feinde bereits zerstört sind,

so führt sie das Material zur schnellen Erstellung
vou Kricgsbrückeu mit sich, und wird ein besonderes

Korps, die Pontonniere, in diesen Arbeiten
eingeübt.

Es dürfte deshalb von einigem Interesse fein,
fowohl die taktischen als die technischen Anordnungen
etwas näher zu betrachten, die zu einem Uebergang

mittelst Kriegsbrücken erforderlich sind, sowie auch

das Material, das der schweizerischen Armee hiefür
zu Gebote steht, und dessen Handhabung kennen zu
lernen.

Wenn eine oder mehrere Divisionen einen

Uferwechsel ausführen follen, so wird der Höchstkomman-
dirende die Strecke des Flusses, wo der Uebergang

stattfinden soll, schon ziemlich genau bezeichnet haben.

Indessen muß aber doch noch eine besondere

Rekognoszirung stattfinden, um die eigentliche Brückenstelle

auszuwähleu. Und da hiebei sowohl die

taktischen als auch die technischen Eigenschaften derselben

wohl erwogen werden müssen, so wird dieselbe

in der Regel von Generalstabs«- und Genieoffizieren

gemeinsam vorgenommen, wobei aber die größte Vorsicht

beobachtet werden muß, um vom Feinde nicht

schon entdeckt zu werdeu.

Betrachteu wir zuerst die taktischen Eigenschaften

einer guten Brückcnstelle. Vor Allcm ist auf die

Form dcs Flußlaufes Rücksicht zu nehmen und hiebei

verdienen diejenigen Stellen den Vorzug, wo der

Fluß einen gegen uns einspringenden Bogen

beschreibt, weil wir alsdann durch eine konzentrische

Aufstellung das jenseitige Terrain beherrschen, den

Feind davon vertreiben oder auch hindern können,

sich dort festzusetzen. Damit dieß aber möglich sei,

ist ferner erforderlich, daß das jenseitige Ufer vom

dießseitigen überhöht und ganz übersichtlich fei,
damit nicht der Feind unserer Brückenstelle gegenüber

eine gedeckte Aufstellung nehmen kann. Dagegen ist

es vortheilhaft, wenn das dießseitige Ufer gedeckt ist,

damit wir dem Feinde die Annäherung unserer Truppen,

so wie die Vorbereitungen zum Brückenschlag

möglichst verheimlichen können.

Doch darf die Deckung, bestehe sie uun in der
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Serrainformatiott, «Sßatbung, ©ebüfd) :e. ttidjt ber

Stvt fein, baft buvdj biefelbe bie ßttgänge gur Srüde,
fo wie bie georbnete Slufftettung unferer Sruppen in
ber Stätje ber Srüdenftette gebinbert würbe.

Ein fernerer wicbtigcr «punft ift bie Sage ber

Srüdenftette gu unferen Scrbinbungötinien, ©trafen
unb Eifenbaljnen, auf bem bieftfeitigen, wie auf beut

ienfeitiejen Ufer. SJtan muft tjicr auf ©teilen fetjen,

wo ftcb biefelben bem gluffe moglidjft nätjern uttb
c* ift biefe Stftdftdjt für fcen Slu*gang ber Srüde
oon befonberer 2öidjtigfeit. SBettn nämlid) feine

©traften bi* an ben glttft Ijeran füljrett, fo muffen
oon fcenfelben bi* gur Srüdenftette nocb Kolonnen*

wege erftctlt werben, ©iefe beftetjen gwar nur barin,
fcaft fcie SJtarfdjliniett für fcie eingetnen Korp* be*

getdjnet ttnb fcurd) Sefeitigung bei* fteinen Serrain*
tjittbertiiffe für ben ©urebmarfdj ber Sruppen tjer*
geriebtet werben, ßu biefen Slrbeiten geboren bie

attfättige Uebcrbrüdung oott Sädjen unb Kanälen,
fca* ©urebbatten fcer ^eeten, Slu*beffern fumpfiger
©tetten fcurd) gafcbhienlegen :c, unb e* falten bie*

felben al* gum «Pionnierbicnft geljorenb ben Snfan*
teriegimmerteuten gu. Sei naffer SBitterung werben
aber biefe SBege balb fet)r fdjtedjt, unb e* ift be*=

balb befonber* barauf gtt feben, baft ftd) fcie Srttp*
pen am jenfeitigen Ufer moglidjft balb auf gebabn*

ten ©traften fortbewegen fonnen, weit fonft ber

Uebergang niebt rafdj genug oon ©tatten getjt.

Sei biefer 3tefogno*girung fott audj fcarauf gefe*

tjen werben, baft man ber Srüdenlinie moglidjft
natje unb oerbedt beranfatjren unb ba* ©epot gu*
nädjft ber Srüdenftette formiren fann, bamit nidjt
ba* Srüdenmateriat gu weit getragen werben muft.

Seim Uebergang SJtaffena'* in ©ietifon würben
in ber erften Stadjt fcie gutjvwerfe, bie oon Srem*

garten famen, bi* bhtter ba* ©efjblj be* ©uggen*
büljt* gebraebt. 3u fcer gweiten Stadjt würben fte

bann bii auf 1000 ©djritt oon ber Srüdenftette
tjerangefabren unfc bort bunter Beeten unb einem

Saracfenlager bie gtuftfdjiffe gum Ueberfefcen ber

Sloantgarbe üerbedt abgetaben. ©er Srüdentrain
felbft langte erft in ber Stadjt be* Uebergänge* an.

Sei ber Stefogno*girung werben ferner aud) bie

«Pofttionett für bie Uferbatterien, wetdje ben Srüden*
fdjtag befdjüfcen fotten, au*gefttdjt.

Sn teebnifdjer Segiebung fommen befonber* fol*
genbe fünfte in Setradjt:

E* fott wo mogtid) bie fdjmalfte ©teile fce* gtttffe*
gewätjtt werben, um fcen Srüdenfcbtag felbft gu be*

fdjleunigen, ben übergebenben Sruppen ba* ©efitee

ni'ögtidjft gu oerfürgen unb um oietteidjt nod) einen

Sbeit fce* Srüdenmateriat* in Steferoe tjatten. gu

fönnen.

E* tjat Scfctere* bett Sortbeif, fcaft man fcann mit
biefem SJtateriat febon oor Seginn fce* Srüdenfdjtag*
einen Sbeit fcer Sloantgarbe mit gäbren ofcer mit
«Ponton* überfefcen fann, unb fcaft man ferner bei

mogtidjett Unfätten nod) Drfconnangmateriat gur
Stu*bülfe bat ©iefe Sefcingung wei*t un* fcenn

aud) befonber* auf biejenigen ©tetten, wo ftd) Sn*
fein im gluftbette beftnfcen, wai aud) für bie Ser*

beimtidjung fcer Sorarbciten uttb ttjcilwcife be* Srtb
denfdjtag* oon wefentlidjem Stttfceu ift, befonber*
wenn bie Snfctn bewatfcct ftnfc.

E* ift ferner üorttjcilljaft bie Kricg*brüden un*
tertjatb permanenter Srüden bauen gu fonnen, wenn
oon biefen attenfatt* audj nur bie 3»d) ober $fei=
ter übrig wären, weil man fte al*bann teidjter ge*

gen ßerftomug burdj tjerabfdjwimmenbe ©egenftänbe
fdjüfcen fann. ;

©ie Ufer fcürfen an ber Srüdenftette nidjt gu
bodj fein, weil fonft ba* Einfdjneiben üon Stampen
für fcie ßu* uttb 3lu*gäuge gu üiel Sek unb Str*
beit*fräfte erforbert.

Kann fcie Srüdenftette nabe unterbatb ber bkft-
feitigen Einmüubung eine* fdjiffbaren Stebcnftuffe*
gewätjtt werben, fo ift bieft üon befonberm Sorttjeit,
weit wir at*bann auf biefem unfere Sorbereituttgen
gum Srüdenfdjtag treffen unb benfetben mit gangen
Srüdengtiebertt au*fütjren fonnen.

SJtan wirb nun gwar fetten eine Srüdenftette ftn*
ben, wetdje atte biefe Eigenfdmften in ftcb oercittigt,
boeb wirb man bei ber Slu*wabt berfelben atte biefe
«Puttfte moglidjft berüdftdjtigen.

©o fetjlten aueb bei ber Srüdenftette in ©ietifon
mandje biefer Eigenfdjaften, infcem ftdj feine Sufetii
im gluftbette befanfcen, bii auf 1000 ©djritte oott
ber Srüdenftette feine ©edungen waren, fein ein*
münbenber fdjiffbarer Stebeuftuft fca war.

©agegen fanb ftd) unmittelbar ienfeit* ber Srüde
ein fteine* ©efdjüfc, welcbe* fcie Srüde oor bem

feinbtieben Slrtttteriefeuer bedte, unb ber gum ooratt*
übergefefcten Sloantgarbe al* eine Slrt prooiforifcber
Svüdenfopf fciente. ßttbem fanben ftcb üorgüglidje
pofttionett für bk Uferbatterien, au* fcenen fte fca*

Serrain gwifdjen bem ©tangettbevg unb bem $)arb=
tjotg mit Kreugfeuer beftreidjen fonnten.

©obalb nun eine Srüdenftette gewäbtt ift, begin*
nen fcie Sorbereitungeti gum Uebergang.

Sn taftifdjer Segietjung wirfc e* ftcb bier befon*
fcer* barum tjanbeln, ob ber Uebergang itt geinbe**
näbe ftattftnben fott ober ttidjt, ob eine groftere ober

Heinere Sruppenmaffe übergeben fott. Um bk Stn*

orbnungen ridjtig treffen gu fonnen, ift fcem Korn*
tnanbirenben natürltd) eine moglicbft genaue Kennt*
uift üon fcer ©tettung unfc ßatjl fce* geinbe* am
ienfeitigen Ufer notbwenbig. ©enn wenn fcer Ue*

bergang and) mit offenftüer SIbftcbt gefdjiebt, fo wirb
man fcenfelben faum gerabe fcer feinbtidjen £)aupt=
madjt gegenüber au*fütjren wotten, weit man fonft
unmittelbar nadj bem Uebergänge bie entfdjeibenbe

©eblaebt annehmen muftte. ©ieft wäre aber aud)

für ein numerifd) ftärfere* Korp* ein gefätjrtidje*
Untemebmeu, weit erften* burcb fcen Uebergang feine

Kraft geitweife getrennt ift, uttfc weit e* gweiten*
bei einem uiigtüdtid)en Stu*gang berfelben nur ba*

©efitee fcer Srüde al* Stüdgug*linie unb nocb feine

befonbern Sorfebrungen gur ©idjerung berfelben

tjatte, nämlid) feinen genügenden Srüdenfopf mit
einer üerfdjangten Slrrieregarbeftettung fcaoor. ©er
Uebergang einer $>auptarmee wirb baber in ben mei*

ften gälten »orerft gegen eine feinbtiebe Stebenfolonne
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Terrainformation, Waldung, Gebüsch :c. uicht der

Art sein, daß durch dicsclbc dic Zugänge zur Brücke,
so wic die geordnete Aufstellung nnserer Truppen in
der Nähe dcr Brückenstelle gehindert würde.

Ein fernerer wichtiger Punkt ist die Lage der

Brückenstclle zu unseren Verbindungslinien, Straßen
und Eisenbahnen, auf dem dießseitigen, wic auf dcm

jenseitigen Ufer. Man muß hier auf Stetten sehen,

wo sich dieselben dcm Flusse möglichst nähern und
es ist diese Rücksicht für den Ausgang der Brückc

von besonderer Wichtigkeit. Wenn nämlich keine

Straßen bis an dcn Flnß heran führen, so müssen

von denselben bis zur Brückcnstelle uoch Kolonnenwege

erstellt werdcn. Dicsc bestehen zwar nur darin,
daß die Marschlinien für die einzclncn Korps
bezeichnet nnd durch Beseitigung der kleinen Terrain-
Hindernisse für den Durchmarsch der Truppen
hergerichtet werden. Zu diefen Arbeiten gehören die

aUfällige Ueberbrückung von Bächen und Kanälen,
das Durchhauen dcr Hecken, Ausbessern sumpfiger
Stellen durch Faschinenlcgen :c., und es fallen
diefelben als zum Pivnnierdicnst gehörend den Jnfan-
teriezimmerleuten zu. Bei nasser Witterung werden

aber diese Wege bald sehr schlecht, und es ist
deshalb besonders darauf zu fehen, daß sich die Truppcn

am jenseitigen Ufer möglichst bald auf gebahnten

Straßen fortbewegen können, weil fönst der

Uebcrgang nicht rasch genug von Statten geht.

Bei dieser Rckognoszirung soll auch darauf gesehen

werden, daß man dcr Brückenlinie möglichst

nahe und verdeckt heranfahrcn und das Dcpct
zunächst dcr Brückcnstelle formircn kann, damit nicht
das Brückenmatcrial zu weit getragen werdcn muß.

Beim Uebcrgang Massena's in Dietikon wurdcn
in der ersten Nacht die Fuhrwerke, die von Bremgarten

kamen, bis hinter das Gehölz des Guggen-
bühls gebracht. Zn der zweiten Nacht wurden sie

dann bis auf 1000 Schritt von dcr Brückcnstelle

herangefahren und dort hinter Hecken und einem

Barackenlager die Flußschiffe zum Ucbersetzen der

Avantgarde verdeckt abgeladen. Dcr Brückentrain
sclbst langte erst in dcr Nacht des Ucbergangcs an.

Bei der Rekognoszirung wcrdcn ferner auch die

Positionen für dic Ufcrbattcrien, welche den Brückenschlag

beschützen sollen, ausgesucht.

In technischer Beziehung kommen besonders

folgcnde Punkte in Betracht:

Es soll wo möglich die schmälste Stelle des Flusses

gewählt werdcn, um den Brückenschlag selbst zu

beschleunigen, den übergehenden Truppen das Defilee

möglichst zu verkürzen und um vielleicht noch einen

Theil des Brückenmaterials in Reserve halten zu
können.

Es hat Letzteres den Vortheil, daß man dann mit
diesem Material schon vor Beginn des Brückenschlags
einen Theil der Avantgarde mit Fähren odcr mit
Pontons übersetzen kann, und daß man ferner bei

möglichen Unfällen noch Ordonnanzmaterial zur
Aushülfe hat Diese Bedingung weist uns dcnn

auch besonders auf diejenigen Stellen, wo stch Jn-
feln im Flußbette befinden, was auch für die Ver¬

heimlichung dcr Vorarbcitcn uud thcilwcise dcs

Brückenschlags von wesentlichem Nutzen ist, besonders

wenn die Inseln bewaldet find.

Es ist ferner vorthcilhaft die Kricgsbrücken un-
tcrhalb pcrmanentcr Brücken baueu zu können, wcnn
von diesen allenfalls auch nur die Joch odcr Pfeiler

übrig wären, weil man sie alsdann leichter
gcgcn Zerstörung durch herabschwimmende Gegenstände
schützen kaun. ^

Die Ufer dürfcn an der Brückcnstelle nicht zu
hoch fem, weil sonst das Einschneiden von Rampen
für die Zu- und Ausgänge zu viel Zeit und
Arbeitskräfte erfordert.

Kann die Brückenstelle nahe unterhalb dcr
dießseitigen Einmündung eines schiffbaren Nebenflusses

gewählt werden, so ist dicß von besonderm Vorthcil,
weil wir alsdann auf diesem unsere Vorbereitungen
znm Brückenschlag treffen und denselben mit ganzen
Brückengliedern ausführen können.

Man wird nun zwar selten eine Brückenstclle
finden, welche alle dicse Eigenschaften in sich vereinigt,
doch wird man bei dcr Auswahl derselben alle diese

Punkte möglichst berücksichtigen.

So fehlten auch bei der Brückenstelle in Dietikon
manche dieser Eigenschaften, indem sich keine Inseln
im Flußbette befanden, bis auf 1000 Schritte vou
der Brückenstclle keine Deckungen waren, kein

einmündender schiffbarer Nebenfluß da war.

Dagegen fand sich unmittelbar jenseits der Brücke
ein kleines Geschütz, welches die Brücke vor dem

feindlichen Arttlleriefeuer deckte, und der zum voraus
übergesetzten Avantgarde als eine Art provisorischer
Brückenkopf diente. Zudem fanden sich vorzügliche
Positionen für die Ufcrbattericn, aus denen sie das

Terrain zwischen dem Glanzettberg und dcm Hard-
holz mit Kreuzfeuer bestreichen konnten.

Sobald nun eiue Brückenstclle gewählt ist, beginnen

die Vorbereitungen zum Uebergang.

In taktischer Beziehung wird es sich hier besonders

darum handeln, ob dcr Uebergang in Feindesnähe

stattfinden soll oder nicht, ob einc größere oder

kleinere Truppcnmasse übergehen soll. Um die

Anordnungen richtig treffen zu können, ist dem

Kommandirenden natürlich eine möglichst genaue Kenntniß

von der Stellung und Zahl des Feindes am
jenseitigen Ufer nothwendig. Dcnn wenn der

Uebergang auch mit offensiver Absicht geschieht, so wird
man denselben kaum gerade der feindlichen Hauptmacht

gegenüber ausführen wollcn, weil man sonst

unmittelbar nach dem Uebergange die eutscheidende

Schlacht annehmen müßte. Dieß wäre aber auch

für ein numerisch stärkeres Korps ein gefährliches
Unternehmen, weil erstens durch den Ucbergang seine

Kraft zeitweise getrennt ist, und weil es zweitens
bei einem unglücklichen Ausgang derselben nur das

Defilee der Brücke als Rückzugslinie und noch keine

besondern Vorkehrungen zur Sicherung derselben

hätte, nämlich keinen genügenden Brückenkopf mit
einer verschanzten Arrieregardestellung davor. Der
Uebergang einer Hauptarmee wird daher in den meisten

Fällen vorerst gegen eine feindliche Nebenkolonne
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geridjtet fein, wäbrenb gegen fca* ©ro* eine ©emon*
ftration gemad)t wirb, um feine Slufmerffamfeit »om

wirflieben Ucbergang*pttnft abgulenfett. Swmerbin
wirb ber ©eneralftab bei ben taftifdjen Sorberei*
hingen gu einem Uebergänge bie SBabrfdjehtlidjfcit
eine* ©efedjte* üorau*fefcen unb be*balb fräftige
SJtaftregeln gum ©djufc fce* Uebergang* attorbnen.

©ie taftifdjen Sorbereitttugen umfäffen nun:
1. ©ie Slnorbnungen für bett Slnmarfdj ber

Sruppen,
2. ©ie SJtaftregeln gur Sertreibttng ober gern*

baltung fce* geinbe* »om Jenfeitigen Ufer.
3. ©ie Sorfctjmngen für fcie ©idjerung ber

Srüden at* Stüdgug*tinie.
Sor Sltlem ift bie Slnorfcnung ber SJtärfcbe »on

«HSicbtigfeit, inbem bie eingelnen Kolonnen wo mog*
lieb auf befonfcem SJtarfdjthtien fongentrifd) an fcen

Uebergang*punft tjerangegogen werben fotten. Slm

Slbenb »or bem Uebergang würben bann fämmtlicbe
Kolonnen in einem groften ^albfrei* um ben Ueber*

gang*punft biouafiren, fo fcaft bk ©ptfceit berfelbe«

boebftett* 1—l*/a ©tunben unb fcie Slrrieregarben
nid)t weiter entfernt wären, al* fcaft fte nod) redjt*
geitig am Sag fcie Srüde pafftren fonnen.

©ie Srigabe ber Sloantgarbe nimmt fo nalje am

gtuffe ©tettung, at* e* nocb üor bem jenfeitigen Ufer
üerbedt gefdjeben fann.

E* gilt ituu al* Sieget, baft bei einem Uebergang

in geinfce*näbe ba* jenfeitige Ufer befefct fein fott,
be»or fcer Srüdenfdjtag beginnt, ©ie Sloantgarbe
muft fce*balb »or Sagc*anbrucb bhtübergefefct wer*
fcen. E* fann bieft aueb burcb «Pafftren einer guru)
gefebeben ofcer fcann fcurd) Ueberfefcen mittelft «Pon*

ton*, gluftfehiffeu ober gäbren.
(©ebtuft folgt.)

Da« Cager non Cljalone im $a\)xe 1864

unfc fcie fcafelbff ausgeführten ÜJcanöber nac| fcen

3ttftruftiotten fce$ 2Jcatfdjall$ 2Jcac*3)ca$ött.

(Slu* fcem Spectateur militaire.)

(gortfefcung.)

©ie »orftebenfcen gormationen waren befonber*
für bie ©efenftoe berechnet; wir werfcen nun gtt ben*

jenlgen febreiten, fcie meiften* beim Slttgriff ange*
wettfcet werfcen fotten.

©ie Snftmftion ftettt fcen ©mnfcfafc auf, fcaft gum
Slttgriff fcie Kolonnenformation, at* fcieienige, fcie

am meiften ©otibität unfc Seweglicbfeit beftfct, ge*
brauebt werben fott. Obne beftimmte Stegein angu*
geben, welcbe Kotonnenformationcn fcie gwedmäftig*
ften feien, fceutet fte nur an, inbem fte ftcb auf Sei*
fpiete ftüfct, fcaft Kolonnen »on fceplotytrten Satait*
tonen auf furge ©iftang hinter einanfcer geftettt, eben

fo Kolonnen au* metjrcren Sataittonen beftebenb,
fetjlertjafte gormationen ftnfc, bie niemat* angewen*
bet werben fotten.

©ie Snftrttftion gttirt gttr Scfräftigung biefer Se*
tjauptung bie «EBorte fce* SJtarfcbatt* Sugeattb, bie

wir wortlid) wieber geben:

„©er SJtarfdjatt Sugcaub fagt, baft bieienige ©i**
„pofttion, bie bem geinbe bidjtc SJtaffen entgegen*
„ftettt, bk fdjtimmfte ift; bai Slrtiüeriefeuer liebtet
„fte, fte werben überflügelt, in glanfen ttnb Stüdcn

„angegriffen, ©ic SJtaffen »erfudjen bann gu be*

„pfotjirett, iebod) obne Erfolg; fca* SJtanoüriren un*
„ter ber bireften «EBtrfung »on Kartätfd)* unb Klein*
„gewctjrfeuer ift ttnmogtid). ©te Serwirrung be*

„mäcbtigt fid) ber SJtaffen, fte fd)wanfen tjitt unb

„ber, ftietjen unb e* genügt einiger ©djwafcronen,

„um fte »oltftänbig atifgureiben."
Sit* Seifpiete »on Singriffen »crmittelft tiefer Ko=

tonnen werben angegeben:

1. Her Angriff t)ermtttei|i fiotottnen von hinter
etnatttrer gefdwbenen, oeplonirtett «Bataillonen.

Sei Söatertoo erbiett fcer SJtarfdjli Ste» fcen Stuf*
trag, fcen linfen gtüget fcer engtifeben ©tettung gtt

burebbredjen. ©ie »ier ©ioiftotten be* Slrmeeforp*
bc* ©eneral* Ertön fotttett biefen Stngriff untemcb*
men, formirt in Efdjeton* oom tinfen glügel oor*
wärt*, ©ie ©iftang üon iebem Efdjeton* war auf
üier bunbert ©ebritte, bie Snterüatte auf breibun*
fcert feftgeftellt.

Ste» fci*pontrte feine Sruppen auf folgenbe Slrt.
©er erfte Efdjeton, redt* üon ber Srüffeter ©trafte,

warb üon ber erften Srigabe fcer ©iüifton Sllir ge*
bittet; fcie gweite Srigabe berfelben ©iüifton batte
bie befonbere Slufgabe, fid) bei SJteierbofe* Sa $ak
fainte gu bemädjttgett.

©ie ©ioifton ©ongotot bitfcete ba* gweite Efdjeton.
©ie ©ioifton SJtarcoguet fca* »ritte.
©ie ©iüifton ©urutte fca* üierte.

Eine Satterie üon 80 ©efdjüfcett war auf einem

£)üget redjt* üon fcer Srüffeter ©trafte aufgefahren,
um ben Singriff einguleiteu unb gu unterftüfcen.

Srofc bem mörberifdjen geuer biefer Satterie unb
ber oott fcen Sruppen entwidettett Kraft, gelang fcer

Slttgriff fcod) niebt. ©ie unrichtige, für bie Kolon*
neu angewanbte gormation war fteber ©ebutb an
fciefem SJtifttingen.

Sebe ©iüifton war in einer Kolonne üon fcepto»tr*

ten Sataittonen auf fünf ©djritt ©iftang, fca* eine

tjinter fcem anbern, formirt.
Unfere Sruppen mufften, um gur engtifeben ©tet*

lung gu gelangen, guerft ein Sbatgrunb bttrdjfdjrei*
ten, fcann ein mit $eden begräitgter £obtweg, fcer

läng* fcer feiufclicben ©tettttttg fortlief, überwinfcen.

©a* feinbtiebe Slrtitterie* unb ©ewebrfeuer rieb*
tele fürdjterllcbe Sertjeemngen in fcen fcldjtett Ko*
tonnen an. E* gelang ibnen fcod) auf fcem «Plateau

üon SJtont ©aintsSean gu fceboudjtren, auf fcem fcie

engtifcbe Slrmee aufgeftettt war, unb felbft eine Sat*
terie würbe genommen j aber oon atten ©eitett in
fürgeftcr Entfernung fcurd) fcie fceptoöirten Englänfcer
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gerichtet sein, wahrend gegcn das Gros eine Demonstration

gemacht wird, um scinc Aufmcrksamkeit vom
wirklichen Uebergangspunkt abzulenken. Immerhin
wird der Generalstab bei den taktischen Vorbereitungen

zu einem Nebergange die Wahrscheinlichkeit
eines Gefechtes voraussetzen und deshalb kräftige
Maßregeln zum Schutz des Nebergangs anordnen.

Die taktischen Borbereitungen umfassen nun:
1. Die Anordnungen für den Anmarsch der

Truppen.
2. Die Maßregeln zur Vertreibung oder Fern¬

haltung des Feindes vom jenseitigen Nfer.
3. Die Vorkehrungen für die Sicheruug der

Brücken als Rückzugslinie.
Vor Allem ist die Anordnung der Märsche von

Wichtigkeit, indcm die einzelnen Kolonnen wo möglich

auf besondern Marschlinicn konzentrisch an den

Uebergangspunkt herangezogen werden sollen. Am
Abend vor dem Uebergang würden dann sämmtliche
Kolonnen in einem großen Halbkreis um den

Uebergangspunkt bivuakiren, so daß die Spitzen derselben

höchstens 1—1V2 Stunden und die Arrieregarde«
nicht weiter entfernt wären, als daß sie noch rechtzeitig

am Tag die Brücke passiren können.

Die Brigade der Avantgarde nimmt so nahe am

Flusse Stellung, als es noch vor dem jenseitigen Ufer
verdeckt geschehen kann.

Es gilt nun als Regel, daß bei einem Uebergang

in Feindesnähe das jenseitige Ufer besetzt sein soll,
bevor der Brückenschlag beginnt. Die Avantgarde
muß deshalb vor Tagesanbruch htnüvergesetzt werden.

Es kann dieß auch durch Passiren einer Furth
geschehen oder dann durch Uebersetzen mittelst Pontons,

Flußschiffen oder Fähren.
(Schluß folgt.)

Das Lager von Chalons im Jahre 1864

und die daselbft ausgeführten Manöver nach den

Instruktionen deö Marschalls Mac-Mahon.

(Aus dcm 8p6«tat6ur militaire.)

(Fortsetzung.)

Die vorstehenden Formationen waren besonders

für die Defensive berechnet; wir werden nun zu
denjenigen schreiten, die meistens beim Angriff
angewendet werden sollen.

Die Instruktion stellt den Grundsatz auf, daß zum
Angriff die Kolonnenformation, als diejenige, die

am meisten Solidität und Beweglichkeit besitzt,
gebraucht werden soll. Ohne bestimmte Regeln
anzugeben, welche Kolonnenformationen die zweckmäßigsten

seien, deutet sie nur an, indem sie sich auf
Beispiele stützt, daß Kolonnen von dcployirten Bataillonen

auf kurze Distanz hinter einander gestellt, eben

fo Kolonncn aus mehreren Bataillonen bestehend,

fehlerhafte Formationen sind, die niemals angewendet

werden sollen.

Die Instruktion zitirt znr Bekräftigung diefer
Behauptung die Worte des Marschalls Bugeaud, die

wir wörtlich wieder geben:

„Dcr Marschall Bugeaud sagt, daß diejenige
Disposition, die dem Feinde dichte Massen entgcgen-
„stellt, die schlimmste tst; das Artilleriefeuer lichtet
„sie, sie werden überflügelt, in Flanken und Rücken

„angegriffen. Die Massen versuchen dann zu
deployiren, jedoch ohne Erfolg; das Manövriren un-
„ter der direkten Wirkung von Kartätsch- und Klein-
„gewchrfeuer ist unmöglich. Die Verwirrung
bemächtigt sich der Massen, sie schwanken hin und

„her, fliehen und es genügt einiger Schwadronen,

„um sie vollständig anfzureiben."
Als Bcifpiele von Angriffen vermittelst tiefer

Kolonnen werden angegeben:

1. Der Angriff vermittelst Kolonnen von hinter
einander geschobenen, dcployirten Bataillonen.

Bei Waterloo erhielt der Marschll Ncy den Auftrag,

den linken Flügel der englischen Stellung zu
durchbrechen. Die vier Divistonen des Armeekorps
des Generals Erlon sollten diesen Angriff unternehmen,

formirt in Eschelons vom linken Flügel
vorwärts. Die Distanz von jedem Eschelons war auf
vier hundert Schritte, die Intervalle auf dreihundert

festgestellt.

Ney disponirte feine Truppen auf folgende Art.
Der erste Efchelon, rechts von der Brüsseler Straße,

ward von der ersten Brigade der Division Alix
gebildet; die zweite Brigade derselben Division hatte
die besondere Aufgabe, sich des Meierhofes La Haie
sainte zu bemächtigen.

Die Diviston Donzolot bildete das zweite Eschelon.

Die Division Marcoguet das dritte.
Die Division Durutte das vierte.

Eine Batterie von 80 Geschützen war auf einem

Hügel rechts von der Brüsseler Straße aufgefahren,
um dcn Angriff einzuleiten und zu unterstützen.

Trotz dem mörderischen Feuer dieser Batterie uud
der von den Truppen entwickelten Kraft, gelang der

Angriff doch nicht. Die unrichtige, für die Kolonncn

angewandte Formation war sicher Schuld an
diesem Mißlingen.

Jede Division war in einer Kolonne von dcployirten

Bataillonen auf fünf Schritt Distanz, das eine

hinter dem andern, formirt.
Unsere Truppen mußten, um zur englischen Stellung

zu gelangen, zuerst ein Thalgrund durchschreiten,

dann ein mit Hecken begränzter Hohlweg, der

längs der feindlichen Stellung fortlief, überwinden.
Das feindliche Artillerie- und Gewehrfeuer richtete

fürchterliche Verheerungen in den dichten
Kolonncn an. Es gelang ihnen doch auf dem Plateau
von Mont Saint-Jean zu debouchiren, auf dem die

cnglifche Armee aufgestellt war, und felbst eine Batterie

wurde genommen; aber von allen Seiten in
kürzester Entfernung durch die dcployirten Engländer
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